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Die faszınıerende Neuheıt des eilıgen
: Geistes

Zu ngsten felert die TC die

dige Gegenwart des Geistes ottes Das
iırken des Geistes zieht sich WIeEe eıin

ofe en Uurc und irchenge- über der und (‚ottes £1S SChWEeDTEe über
sSsCNHNICHTEe Seine Bedeutung eson- dem AasSSer.« (Gen 2) ES 1St dieser (seist die

Lebenskraft die werden ass HT 1ST das ebeners öOkumenischen Konzilien und
das selbst lebenspendend IST eTr 1ST der der B90880Lder Weisheitstheologie zutage
Neu Zukunft eroIne

Wenn Israel auch liegt, wächst
Der Heilige (‚eist 1ST lebenspendende doch dus dem Baumstump{ Sals en
en eNau hier diesem Stumpf ass sich der (seist

Beweger des Alls und Wurzel allen nieder »der £15 der e1ıshel Uund der kinsicht
geschaffenen Seins der (‚eist des ates und der Stärke der E£1S der

67 reinıgt das VON Unlauterkeit krkenntnis und der (sottesfurcht« enwird
eTtr ge die Schuld Uund er salbet TIe dus SEeE1INETN urzeln bringt

die Wunden HIC  « Jes —— Z
IST er leuchtendes en Auch Fnde der chrift Nı VO  3 Geist die

würdig des es Kede » Der £1$s und die Ma aber
auferweckend und wiedererweckend

omm! Wer NOÖTt der rufe omm! Wer durstigdas
‚Hildegard VON Bingen Antiphon! 1ST der ommMme Wer 11 umsonst das

Wasser des Lehbens C ‚ Offb O /} Der (Geist
nin auf das en ang, ENde

.  @ DER Wads sprechen MacC 1ST onl das uf das JC MNEeu aufibrechende das lebenspende
Wworüber sprechen schwierigsten 1ST Hil de eT 1ST selhst SO Hildegard das »Leben

egar VOIN ingen 1ST e1iNe VON enen die E1 des Lebens aller Geschöpfe«“
olches prechen hineingewachsen 1St E1ITIE Und doch gallz oreifen IST ETG der

poetische eative VO  3 £1S bewegte prache Heilige £1S der (eist (‚ottes en den Ott
»  « Rede VOIl .Ott dUus$ der Ta des eSTMAaNNeTN und Irauen den Propheten und Pro

(‚eistes Dieser E1sS der sprechen MaC 1ST phetinnen SiNd 3000008 auch die y»falschen« PrO
das der chrift die Rede IST pheten aufgetreten die sich MT angeblich auf
»  1e Erde aber WAarTr WUST und WITT. Finsternis Jag GOötes (jeist Derufen uch esus selhst der VOIN
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(eist (‚ottes In Se1In enegleite wird, auf den rechte Hand (Gottes erhöht worden 1St und VO  -

der (eist De] der herabkommt (Lk S ZZUu% ater den verheißenen (Geist empfangen hat, die:
wird VON diesem (‚eist In die Wüste geführt, die SET1 )aUSgECBOSSEN al« Apg 2:38) als se1in
Zeit der Versuchung ILK A Z die Zeit, die Gei: Lebensgeschenk und Vermächtnis TÜr alle se1ne
ster unterscheide Paulus, der viele christ: Jüngerinnen und Jünger »  er inr werdet die

(‚emeinden hat entstehen sehen, der S1E des eiligen (Geistes empfangen, der auf
besucht, egleitet, Deraten hat, hat iImmer wWwleder euch herabkommen WITdC« (Apg 11! vgl auch
NEeu e1iner olchen Unterscheidung der (e1 die schiedsreden Jesu, z B Joh 15,20)
ster erufen und aran erinnert, Was die uüG Der (eist omMm auf alle nerab, esen WIT

des Wirkens des (eistes (‚ottes SINd, die (3a In Joel S auf den sich Apg Zn / 21 eziehnt:
ben, In enen (‚ottes (Geist sich emerkbhar MaC auf Söhne und TÖöchter, auf (Greise und
(Z.B Gal WZZ:25; vgl Mt A157Z0) Männer, auf Knechte und ägde In dieser

des (‚eistes spüren WIT die Treue Gottes, den
ten aden, der UNseTe Geschichte mit der Ot:

eIs Gottes roter Lebensfaden tesgeschichte In 1eder Lebens: und Be:
gegnungsgeschichten verwebt

® Der E1 Gottes, die göttliche ruach, 1st Der Geist, die ruach, ist die Sehnsucht INn
vielleicht das wenigsten assbare Er weht, der jefe, die uUunNns Menschen nach dem Ott.

eTr will, N1IC und wWI1e WIT wollen (Joh ichen und eiligen ausstrecken ässt, die UunNs Je
3,86) Die »TuUaCh« blitzt auf, hier und da, eTl- MNEeu arın erinnert, dass WIr Kinder (sottes Sind
hofft, IM sroßen Rauschen, den assern der Ur:
ilut, dem kraftvollen Önen, Wenn die Mauern »Sehnsuc In der tefe, die UuNs ach
er1cChos en Hebr 11080) aber auch dem lei dem Göttlichen ausstrecken 4SS: X
SEeT] äuseln (1 KÖöN 19, Z dem fast unhörbaren
Ton, der Melodie INn der 1efe Oder der Höhe, die (Röm ö,14), nach (‚ottes Bild geschaffen (Gen
eues, die deres INn uNnseTe elt nolt. Aber RC Z Der (eist 1St die Kralft, die UunNs Mensch
rade dieses CNa0OUSC Lebendige, das NIC Ein: Se1INn ässt, die uUunNns glauben ässt, die Uu1ls alle »In
nolbare, das nverfügbare, das N1IC In Konven: (‚naden d1r sammelt«, die uUunNs leitet hin auf
onen Dackbar ist, 1Sst die Spur, die 7U  3 eben, den richtigen Weg » Feuer du und JTröster-Geist«,
der rote aden, der In die ukunft hrt Hildegard VON Bingen.“

In der Ta des (‚eistes die ersten Unsere Gegenwart ist e1ne »/eit des (Gei
Zeugen und Zeuginnen der Heilsereignisse, die In STES«, auch In gefochtenheit, die
eben, Tod und Auferstehung Jesu Christi U ten den Status des Bewusstseins en die
chehen SINd, die Lebensspur entdecken können, Feuilletons Ist (eist auf Natur reduzierbar? PSy:

chologien verschiedenster Schattierungen
» kraftvolles Tönen und Jühen, allerorten werden /entren TÜr »Spiritu-

alltatl« Tröffnet. ES SINd N1IC Zeiten, In enenleises Saäuseln C
Religionen und Kirchen mMi1t ogroßen ogmati

die Urc die aCc des es schen Vorgaben aben, vieimenr 1st S

schienen 1Sst. Sie Dezeugt, dass esus, der das Windige, das sich Verflüchtigende, das
VON Ott auferweckt worden ISt, der die l1ehend ISt, das doch e1Ne Alternative
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kurz oreifenden Materialismus darstellt. Auch nenNn und SS1ONare den chrisüichen (Slait
den uren der CNrIiSTIchHhe Kirchen üttelt dieser ben In die we1lte Okumene des römischen Rei:
eist, INn der 1eie der Fundamente MaC el sich ches getlragen, über die (Grenzen des auDens [S:
bemerkbar, der doch gerade 1ese Fundamente raels NinNaus In die elt des Hellenismus era-
gelegt hat. de dieser Prozess der uUulturaluon des Diblischen

Die christliche (jemeinde verstan: sich VONN auDens INn e1nNne VOINl ausgebildeten Philosophi-
ang als Geistbegabte (Z.B GalZ S1e ist und Weisheitslehren elt 1St NIC
erk des (‚eistes aran hat VeS:  arıe Congar ohne das Wirken des (‚eistes (‚ottes verste
INn se1iner SCNarien 100 der » Geistvergessen- hen Es tellte sich die Notwi  eit der Aus
heit« der Kirche und dem »Christomonismus« bildung e1iner eologie, e1ner cCNristlichen Weis-
neuscholastischer Ekklesiologien erinnert.“ Der heitslehre, die In ogroßen ntellektuellen Zentren
£1S 1St die Kraft Gottes, die Je Neu efreit, el 1st WI1e Athen und Konstantinopel Rechenschaft Z
der »ıImmerwährende Unruhestifter für Kirche ben konnte VO  S (Glauben den Gott, der sich
und Gesellschaft«, der aran e1ner emanzl1pa- als Heil und eben INn den kreignissen VONN Le
torischen Praxis der Nachfolge«, 11V1Aa TO: Den, T1od und Auferstehung Jesu Twliesen hat
er> SO erinner eT gerade dann, WENN die Fun: Dieser Prozess se1ıne Höhepunkte auf

den ersten oroßen ökumenischen Konzilien, INn

» mmerwahrender Unruhestifter Nizäa SZS Konstantinopel 3861) und Ce:

für Kirche und Gesellscha C don (45 Wie vielleicht INn kaum e1iner Zeit da:
nach ist In diesen ahren das (Glaubensver

damente eben, WeNnn den uren gerüttelt ständnis, den Gottesbegriff WOT[T-

wird, die Lebenskraft des rsprungs, den den, und dies NIC 11UT In den chulen
Weg VO  Z Kreuz nhinein INn e1n eben, der eologie, ondern bis hinein In die (Ge
das gsten, das Raum MacC TÜr e1N en dUus$s meinden und Ordensgemeinschaften. Das große
dem (Geist INn ler1ella der (‚eschichten Wenn reignis ist die theologische und dogmatische
die Kirche dus dieser Verheißung lebt, welche Klärung des Gottesbegriffs auf den Konzilien VON

Verpflichtung erwächst daraus für s1e? dem Nizäa und Konstantinopel. Der (‚laube den
Lebensfaden 1Nrer (Geschichte weiter Gott, der und 1e. ISt, den Gott, der

weben, ist dies N1IC 11UT INn der das die (‚emeinschaft VON Vater, Sohn und 215 ist,
Kommen des (‚eistes möglich, der gerade arın wird gerade angesichts der anung mit pla
erinnert, dass .Ott e1N .Ott des Lebens ISt, eın [E tonisch-neuplatonischen philosophische: ott:
Den, das Immer NEeu anklopiIt, das WIeE e1Nn Räu esiehren EOTIINC. geklärt Der Sohn, der 0Z0S,
ber INn der aC (Lk unverhofft VOT ISt, das Konzil VON 17a2a (DH 295-120), NIC

ure steht? »Komm , ilige: £1S e1n ott untergeordneter Schöpfungsmittler,
NIC e1Nn sicher über die anderen weit 1Naus-
ragendes eschöp (SO die verurteillte Position
des Arius]), ondern eT ist dem Vater gleichweeıs und Gottesverständnis
SeEeNÜNC (»h0M00USi0S«). Damit WIird e1Ne

f  W |)ie erstien Nachchristlichen Jahrhunderte Differenzierung In den philosophischen (sottes
zutiefst VO  z £1$ (‚ottes Dewegte Zeiten Degriff nineingetragen, die e1ner » Revolution« IM

Paulus und MmMI1t und nach ihm viele Missionarin- (‚ottesverständnis gleichkommt Das Oku
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meniısche Konzil VON Konstantinopel IDA 150) dem eT unNns gab, Dewirkt, dass WIT In Oott leiben
hrt diesen Gedanken weiter, INndem die und dass ott In uUunNs Dleibt. Das aber Dewirkt die
eugnung der (‚Öttlichkei des (‚eistes die 1e ES ist also Oott die 1eKÜB  M  -  menische Konzil von Konstantinopel (DH 150)  dem er uns gab, bewirkt, dass wir in Gott bleiben  führt diesen Gedanken weiter, indem gegen die  und dass Gott in uns bleibt. Das aber bewirkt die  Leugnung der Göttlichkeit des Geistes durch die  Liebe. Es ist also Gott die Liebe ... der Heilige  »Pneumatomachen« (der sog. Makedonianis-  Geist also, der von Gott hervorgeht, entzündet  mus) der Geist als »Herr und Lebenspender« be-  den Menschen, wenn er ihm gegeben wird, zur  kannt wird, der »aus dem Vater (und dem Soh-  ne) hervorgeht« und der »mit dem Vater und  )) dass wir in Gott bleiben und  dem Sohn zugleich angebetet und verherrlicht  dass Gott in uns bleibt  wird«.  Die Entscheidung in Konstantinopel ist  Liebe Gottes und des Nächsten, und er ist selbst  nicht bloßes Anhängsel an das Konzil von Nizäa,  die Liebe.«’ Im Heiligen Geist wird, so Johannes  sondern ein bedeutender Abschluss eines Rin-  Paul II, »das innere Leben des dreieinigen Gott-  gens um das christliche Gottesverständnis; für  es ganz zur Gabe«, durch den Heiligen Geist  alle weiteren theologischen Entfaltungen ist das  yexistiert« Gott »als Geschenk«. »Der Heilige  Konzil der entscheidende Referenzpunkt im  Geist ist der personale Ausdruck dieses gegen-  Blick auf das trinitarische Gottesverständnis.  seitigen Sich-Schenkens, dieses Seins als Liebe.  Gott ist die Lebens- und Liebesgemeinschaft der  Er ist die Liebe als Person. Er ist Geschenk als  drei. Gott ist Einheit und Differenz, Gemein-  Person.«8  schaft in der Verschiedenheit. Gott ist Leben, das  Es ist der Geist, der so schwer greifbare und  in der Vielfalt doch eines ist und sich zeigt in der  doch nahe, alles durchdringende, alles beleben-  Liebe des Vaters zum Sohn, deren Ausdruck der  de, der uns von Gott sprechen lässt, und so spre-  Geist ist. Gerade in diesem Ausdruck, dieser  chen lässt, dass dieser Gott höchste Lebensdy-  Gabe, sind Welt und Mensch in diese Liebe hin-  namik und nie versiegende Liebe ist. Mit Basili-  eingeholt. Der Geist als Ausdruck dieser Liebe,  us von Caesarea, Gregor von Nazianz und  als Gabe, ist diese lebenspendende Kraft — der  Gregor von Nyssa, den großen Theologen, die  Geist, der, wie auf den Unionskonzilien von Lyon  das Konzil von Konstantinopel vorangetrieben  haben, können wir auch heute noch lernen, dass  es in der Rede vom Geist Gottes um Gottes Gott-  »der Geist als Herr und  Lebenspender  sein und um das Menschsein des Menschen  geht. Der Geist ist es, der uns Anteil gibt an der  (1274) und Florenz (1439-45) geklärt wurde,  Größe Gottes und der uns entdecken lässt, wie  yvon Ewigkeit her aus dem Vater und dem Soh-  diese Größe sich gerade in der Demut des Hin-  ne, nicht als aus zwei Prinzipien, sondern als aus  neigens zum Menschen zeigt, so dass Mensch  einem Prinzip, nicht durch zwei Hauchungen,  sondern durch eine einzige Hauchung hervor-  YEs geht um das Gottsein Gottes und  geht«.6  das Men;chsein des Menschen. «  Es ist vor allem Augustinus, der den Geist als  das »Band der Liebe« versteht, der Liebe, in der  und Welt hinein genommen werden in das Le-  Vater und Sohn sich lieben, der Liebe als Gabe  ben, das Gott ist. Der Geist ist die Treuezusage,  von Vater und Sohn, in der Gott sich den Ge-  dass wir alle, die ganze Schöpfung Anteil haben  schöpfen mitteilt. »Der Heilige Geist also, von  an der Verheißung des Lebens, das Gott ist.  DIAKONIA 36 (2005)  Margit Eckholt / Die faszinierende Neuheit des Heiligen Geistes  95der Heilige
»Pneumatomachen« (der S08 Makedonianis (eist also, der VON Ott hervorgeht, entzunde
MUS) der £1S5 als »Herr und Lebenspender« De den enschen, WEln eT in  Z egeben wird, ZUT

ann wird, der dem ater (und dem Soh:
ne)]«und der »M1 dem ater und » dass WIr In ott leiben und
dem Sohn ugleich angebetet und verherrlicht ass ott In UuNSs hleibt C
WITA«

Die Entscheidung In Konstantinopel ist 1eDe (‚ottes und des ächsten, und eT 1St selbst
NIC bloßesS das KOonzil VON 1zäa, die Liebe.«/ Im eiligen £1S wird, ohannes
ondern e1n e1Nes Panul 1L, »das innere en des dreieinigen Ott-
gEeNS das christliche Gottesverständnis; für S allZ ZAREN Gabe«, UTE den 111 (‚eist
alle welteren theologischen Entfaltungen 1st das yeXistiert« ott »als Geschenk« » Der Heilige
Konzil der entscheidende Referenzpunkt 1MM £1S ist der personale USATUC dieses
IC auf das rinitarische (Gottesverständnis seitigen Sich-schenkens, dieses e1NSs als 1e
ott Nı die Lebens und Liebesgemeinschaft der ET 1St die 1e als Person. HT 1st eschen als
drei ott ist inheit uUund Differenz, (‚emein- Person.«®
SC In der Verschiedenheit. ott Ist eben, das ESs ist der eist, der schwer greifbare und
In der1e doch e1nes ist und sich zeig In der doch nahe, alles durc  ringende, es eleben:
1e. des Vaters 00  < Sohn, eren USATUC der de, der uUunNs VON Ott sprechen ässt, Uund SDTE-
(Geist 1St. (Gerade In diesem USdTruC dieser chen ASsst, dass dieser .Ott Öchste ebensdy-
Gabe, SINd elt und Mensch In 1ese 1eDe NIn Nnamı und nıe versiegende 1e 1St. Basili
eingeholt. Der £1S5 als USATUC dieser jebe, usSs VON Caesarea, Gregor VON Nazianz und
als Gabe, ist 1ese lebenspendende Ta der Gregor VON VSSa, den oroßen Iheologen, die
Geist, der, WIe auf den Unionskonzilien VON Lyon das Konzil VON Konstantinopel vorangetrieben

aben, können WIr auch eute noch lernen, dass
e5 In der Rede VO  3 (Geist (‚ottes (‚ottes Ott-Geist aIs Herr und

Lebenspender < seın und das Menschsein des enschen
geht Der (seist 1St CS, der unNns iDt der

1274) und Florenz 1459-45 geklärt wurde, TO (‚ottes und der UunNns entdecken ässt, WIe

Ewigkeit her dus dem ater und dem Soh: 1ese rohbe sich gerade In der emu des Hin:
NE, N1IC als dus ZWEe] Prinzipien, oOndern als dusSs neigens Z  3 enschen zeigt, dass Mensch
einem Prinzip, N1IC ZWEe1 Hauchungen,
ondern e1INe einzige auchung EIVOT- »ES geht das OLfsein Gottes und
eht«.© das Men;chsein des Menschen. C<

ES ist VOT allem Augustinus, der den (eist als
das »Band der iebe« versteht, der Liebe, In der und elt hinein werden In das Le:
Vater und Sohn sich jeben, der als (‚abe ben, das ott 1st. Der (Geist 1St die Jreuezusage,
VON Vater und Sohn, INn der ott sich den Ge dass WIr alle, die chöpfungel aDe
Öpfen mittel »  er Heilige £1S also, VoNn der Verheißung des Lebens, das ott 1st
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» Wenn der Heilige (eist aber e1n eSC weisheitliche Lebenslehre gepragt sind, (ut auch
In den westlichen christlichen Theologien e1nWäre«, Athanasius, SO wurde unNns AIPe ihn

eine (‚emeinscha: mit ott zuteil.«” auf das weisheitliche krbe NOL (Ge
Die Rede VO  3 £1S ISt, und das hat das Kon: ag! 1ST imMmMmMer mehr eine NEeUE Synthese VOIN

71| VOIN Konstantinopel klar gemacht, niemals Glaubensreflexion und Lebenslehre,
eE1Ne begrifflich abstrakte Der Geist ISt, In ler Ethos, Tugendle und Spiritualität, e1in inte-

Flüchtigkeit, ler ynamıik, aller Unverhoffitheit, ograleres, dem näheres, e1n hbefreiendes
immer konkret. Er 1Sst der err und Lebenspen Denken 1er 1Sst der (Irt [Ür die kErinnerung
der, der mMIt dem ater (und dem Sohn, die die geistlichen Iraditionen des Christentums, die

In der es  rche) ugleich aNgE:
eie und verherrlicht WITd. Die Rede VO  Z 18 »TO Theologie ISt ImmMmer
erinnert die daran, dass prechen eine weisheitliche Theologie. X
VOIN Gott, will PS wahres pre se1n, VOINl die:
SE  Z lebenschaffenden Geist und der Te1iNnel und (Uffenheit [Ür das Wirken des (eistes In der Ge

Neuheit, TÜr die elr ste. durchpulst seın nhat. SCNICHTE uUund sSe1INe unverbrauchbare, aszınle-
rende Neuheit. ()hne dies 1st interkulturelles undDogmatische Grenzziehung und TeinNnel des

Geistes, dus der 1e der oxXologie, des (‚ebe interreliglöses hbeiten MIC vorstellbar; der hel
tes9ehören ige und heiligende (seist (‚ottes ist der Raum, In

dem egegnung In aller Vielfalt möglich ISt, e1Ne

jelfalt, die auf die inheit der Menschenge
meinschaft ezogen iSt, und INn der der (‚eist derWeiısheitliıche Theologıe Wa erer ist, die Menschenwürde und

® TO ist immer e1ne weishe!itli: Menschengerechtigkeit etrogen werden
che SEWESEN, e1Nne Theologie 1M Wenn Karl In einem nterview TOT:
|)ienst der Glaubensweitergabe und aubens muliert hat, dass ihn die » Deifikation der elt

reflexion, etragen INn der 1e VON der yna: MC das Pneuma (‚ottes ıdas oroße 1 heolo
des (‚eistes des Lebens und der Wahrheit, der der OsUıchen Patristik, die ergöttli-
ZUT wahren » Freiheit und Herrlic  el der Nder VON Mensch und VWelt, Anm ME| die
-OTLLES« Defreit (Röm Ö,2 ) 0 Der VWeg In die Mo menschlich und spekulativ iundamentalere
erne WIrd oft als e1n Auseinanderdriften VOIN Grundkonzeption TÜr das Christentum ISt, dus

eologie und yS char:  erisiert. Wenn welcher sichND  RA  »Wenn der Heilige Geist aber ein Geschöpf  weisheitliche Lebenslehre geprägt sind, tut auch  in den westlichen christlichen Theologien ein  wäre«, so Athanasius, »so würde uns durch ihn  keine Gemeinschaft mit Gott zuteil.«?  neuer Blick auf das weisheitliche Erbe not. Ge-  Die Rede vom Geist ist, und das hat das Kon-  fragt ist immer mehr eine neue Synthese von  zil von Konstantinopel klar gemacht, niemals  Glaubensreflexion und Lebenslehre, gelebtem  eine begrifflich abstrakte. Der Geist ist, in aller  Ethos, Tugendlehre und Spiritualität, ein inte-  Flüchtigkeit, aller Dynamik, aller Unverhofftheit,  graleres, dem Leben näheres, ein befreiendes  immer konkret. Er ist der Herr und Lebenspen-  Denken. Hier ist der Ort für die Erinnerung an  der, der mit dem Vater (und dem Sohn, so die  die geistlichen Traditionen des Christentums, die  Entwicklung in der Westkirche) zugleich ange-  betet und verherrlicht wird. Die Rede vom Geist  » Große Theologie ist immer  erinnert die Theologie daran, dass jedes Sprechen  eine weisheitliche Theologie.  von Gott, will es wahres Sprechen sein, von die-  sem lebenschaffenden Geist und der Freiheit und  Offenheit für das Wirken des Geistes in der Ge-  Neuheit, für die er steht, durchpulst zu sein hat.  schichte und seine unverbrauchbare, faszinie-  rende Neuheit. Ohne dies ist interkulturelles und  Dogmatische Grenzziehung und Freiheit des  Geistes, aus der Tiefe der Doxologie, des Gebe-  interreligiöses Arbeiten nicht vorstellbar; der hei-  tes gewonnen, gehören zusammen.  lige und heiligende Geist Gottes ist der Raum, in  dem Begegnung in aller Vielfalt möglich ist, eine  Vielfalt, die auf die Einheit der Menschenge-  meinschaft bezogen ist, und in der der Geist der  Weisheitliche Theologie  Anwalt derer ist, die um Menschenwürde und  @® Große Theologie ist immer eine weisheitli-  Menschengerechtigkeit betrogen werden.  che Theologie gewesen, eine Theologie im  Wenn Karl Rahner in einem Interview for-  Dienst der Glaubensweitergabe und Glaubens-  muliert hat, dass für ihn die »Deifikation der Welt  reflexion, getragen in der Tiefe von der Dynamik  durch das Pneuma Gottes [das große Theolo-  des Geistes des Lebens und der Wahrheit, der  goumenon der östlichen Patristik, die Vergöttli-  zur wahren »Freiheit und Herrlichkeit der Kinder  chung von Mensch und Welt, Anm. ME] die  Gottes« befreit (Röm 8,21).1° Der Weg in die Mo-  menschlich und spekulativ fundamentalere  derne wird oft als ein Auseinanderdriften von  Grundkonzeption für das Christentum ist, aus  Theologie und Mystik charakterisiert. Wenn an  welcher sich ... die Inkarnation und Soteriologie  die Schultheologie gedacht wird, ist dies sicher  gewissermaßen als inneres Moment ergeben«!!,  berechtigt — mystische Theologie und Spiritua-  so hat er an eine der großen theologischen Tra-  lität gehören nicht zur »klassischen« theologi-  ditionen erinnert, die in der ersten Zeit der In-  schen Ausbildung, gelebten Glaubensvollzügen  kulturation des christlichen Glaubens in die Welt  des Hellenismus formuliert ist und die auch in  und Volksfrömmigkeit wurde hier keine Bedeu-  tung beigemessen.  den heutigen Zeiten weltkirchlichen Aufbruchs  Gerade heute, in Zeiten der Begegnung mit  und interreligiösen Arbeitens von fundamenta-  ler Relevanz ist.  anderen religiösen Traditionen, die — wie z.B. die  östlichen Religionen, aber auch die afrikanischen  Eine geistgetragene Theologie, die das  und indigenen Kulturen — durch eine zutiefst  Ganze im Blick hat, die Heiligung des Kosmos,  96  Margit Eckholt / Die faszinierende Neuheit des Heiligen Geistes  DIAKONIA 36 (2005)die Inkarnation und Soteriologie
die Schultheologie edacht wird, ist dies sicher gewissermaßen als NNeres Moment ergeben«!
berechtigt mystische eologie und Spiritua- hat eT e1ne der großen theologischen Ira
1La ehören N1IC Z° y»klassischen« theologi ditionen erinnert, die INn der ersten Zeit der
Sschen Ausbildung, gelebte Glaubensvollzügen kulturation des christlichen auDens In die elt

des Hellenismus Tormuliert 1Sst und die auch Inund Olksirömml:  it WUurde nier eine eU:
Lung Deigemessen. den hneutigen Zeiten weltkirchliche

Gerade eute, 1n Zeiten der egesnung mMI1t und interreligiösen e1tens VOIN iundamenta:
ler Kelevanz 1ST.anderen religiösen Jraditionen, die WI1Ie 7B die

OstWlıchen Religionen, aber auch die afrikanischen Eine geistgetragene eologie, die das
und indigenen ulturen e1Nne zuueis (‚anze 1M WE hat, die eiligung des KOSMOS,
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die aDel eINZeINEe NIC dUus dem Auge VeT- der das je Neue Kommen des Geistes,
1er und en ist TÜr die Dynamik der en: der e1InmM. BallzZ uNseTe /Zukunft Se1IN WITd
SPTOZESSEC INn aller Vielfalt, die selbst eingebettet 1St
In den gelebten Glaubenvollzug, wird eitragen
ZUrT notwendigen und notwendenden nter Der Heilige eıs und
scheidung der (‚eister In Umbruchszeiten WIEe diıe eireınte Kırche
der uNnseTenN Sie wird erinnern die » Früchte«

/a  @ Zunächst konnten Petrus und mit In  S dieder Sozialreformen und Globalisierungsprozes-
> der interreligiösen und nterkulturellen Be: gläubig gewordenenuden »es NIC [assen, dass
SCHNUNZEN und e1ne ©  sche, unterschei: auch auf die Heiden die (‚abe des eiligen Gei

und Defreiende eologie sein. STESdWurde« ann ordnet Petrus
Die Erinnerung die weisheitliche (Gestalt die ulfe des Kornelius und sSe1INeSs Hauses

der eologie wird besonders In der eologie SO SCHAI1e der lext In Apg 10,45-48 die
VON Frauen wach aDel 1Sst ezeich: ruüuhrende egegnung VONs und Kornelius
nend, Was 1SaDe Moltmann-Wendel 1M ÜC aD Fs 1st e1ner der exte, die TÜr den großen und
auf den £1S Schrei »Über £1S wird INn der ohne das Wirken des (‚eistes NIC möglichen
ge  en Feministischen eologie NIC chritt des Judenchristentums hinein INn die Oku:

mMene des römischen Reiches und die elt des
» Geist wird Dra  izier! C Hellenismus stehen

Wenn dieser heilige, ilende, Deifreiende
kontrovers diskutiert, (zeist wird praktiziert« und Immer wlieder faszinierend 1eUe (Geist Ott:
und dies zeigt sich In unterschiedlichen Lebens s das Lebensprinzip der Kirche ISt, dann WEeT-

bereichen der eröffneten reiheit, die Frau- den WIT auch Vertrauen In die Zukunft derF
die EICHE charismatischen Rechte ZUEeT- haben, e1Ne Kirche, die s versteht, über (Grenzen

ennt, die INn den (Großkirchen lange NUur Män hinauszugehen Uund die Uuns dieser (Grenz-
NneTrTn und Amtern WAdTIEIN«, der
»krfahrung VON Solidargemeinschaft, In der die » Kunst der
Erniedrigten und Beleidigten sich als gleichge Grenzüberschreitung
tellte Gotteskinder erleben«, der ylebendigen, In der Kraft des Geistes C
dynamischen Geburtskraft, Energie, die dUus .Ott
1INSs Innere des enschen 1e und ihn Bdl1Z @T - überschreitung INn der Kraft des (‚eistes je Neu

faßt, se1INe Sinne und seinen Verstand, und INn lernen Der 215 1ST der, der dUus Bequem
Neu MacC (Wiedergeburt).« !4 lichkeiten herausreißt, der scheinbare Sicher

In diesen Spuren wird 5 möglich se1n, e1ne heiten entlarvt, der UuNSs NIC »elinrichten« ass
Neue welisheitliche eologie auszugestalten, die INn Selbstgenügsamkeiten. Der »SINN«, Michel
den vielen Charismen In der Kirche Kaum oibt, de Certe_au‚ »blitzt ImMmMmer In der 1eie des Sikos

AaUT«die lebensnah, die Degeistern! ISt, die auf den
eiligen (eist vertraut, der Verletztes neilt, e1Ne In der Kraft des (eistes ass sich die Kirche
eologie, die Lust auf das en MacC. e1n Le: selhst je Neu Z  3 en efreien und kann S1e
Den, das WIT en und schmecken, Lasten und Z Lebensanstifterin werden; S1e IDtSdem
senhnen können, e1Ne eologie, die wächst dus (eist Raum, weil S1e selhst INn diesem (seist Kaum
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saß '

nat und eDe 1St. SO s1e immer wlieder wird, ist S gerade, die wach en
das Kommen des (Geistes (‚ottes In 1ese Welt,NEeu inhren eigenen Lebensfaden, die

die die Sehnsucht antreibt, die sprechen, die le: die sich nach sehnt, die auf den e1s
Den ässt, die Krait, die je Neu hbefreit 1ner der (ottes hofft, der TÜr Uu1ls ıntrıtt »M Seufzen,

das WIT N1IC INn Oorte Tassen ONnNenNn« (Römwichtigsten DDienste der Kirche In einer Welt, die
VoOoN UunNns enschen immer wlieder Neu Zerstor 0,20) »Komm, Chöpfe (jeist«

Weitere Literatur:

Jose Gomblin, Der Heilige eist, |)üsseldorf 988

Yves GCongar, ESprit de | homme Esprit de Dieu, Paris 9083

Ders., Der Heilige eist, Leipzig 988

ern! Jochen 1lbDera' eiliger £1S' heilender eist, Mainz 988

Ders., Pneumatologie, Düsseldorf 994

1sSabe Moltmann:  endel (Hg.), Die Weiblichkeit des eiligen (‚eistes. tudien ZUT Feministischen
eologie, (‚ütersloh 995

Jürgen oltmann, |)ie (Quelle des Lebens Der Heilige e1S und die eologie des Lebens, (‚ütersloh 997

ernnar:! Nitsche (Hg.), Atem des sprechenden (‚ottes. kEinführung In die Te VO  3 eiligen eist,
Regensburg 2003

Wörterbuch der feministis- Johannes Paul I} Enzyklıka 1, ng VOTI Paul Imhof/Hıldegara Von Bingen,
Lieder, ng VOTI ar chen Theologıie, Gütersioh Dominum et vivificantem, Hubert Blallowons,
alzburg 229, Nr. 15, 991, 1483-149, 149 über den eilıgen eIs ım München 1982, 245

12 Flısabeth Oltmann-Zum eilıgen elst, 45101 Sitzung des en der Kırche uınd der
ntıphon. Konzils VOoTl Lyon, ONSTTU- elt (1 8.5.1 986), onn Wendel, Art. eIs

Hıldegard Von Bingen, tion Uber dıe OÖchste 1998, Nr. Weılbliche >Spuren In der
Lieder, 235 Nr. 19, Zum Dreifaltigkeit und den Athanasıus, CD erap 1,24 Theologiegeschichte,

katholischen Glauben:; In Fiısabeth (Ossmanneilıgen EeIST, Sequenz. zitiert nach: ern Jochen
F-bd vgl ebenso 0-1 Hilberath, Art. eIs und (Hg.) Wörterbuch der

KOonzIıl Von rliorenz, ulle IITL, In exiıkon für Iheologıe femImniıstischen Theologıe,ves Congar, Le Concıle de
Vatıcan Son Eglise, beuple über dıe Union mit den und Kırche, 4. reiburg Güterslioh 1991, 49-1 51.

Kopten und Athiopiern. 81 Z 150de DIieu du Christ,
Parıs 984 163-176. Augustinus, De Irinıtate 13 Miıchel de Gerteau,
W Silvıa chroer, Art. eIs | XV, 1/ (31) ıtıert nach: Vgl auch Hılberath, eist, L _Etranger | unıon
Neues Jestament, In JIsa- Ausgewählte Schriften, 311 dans I9 dıfference, Parıs
heth (6ssmann (Hg.) I2 München 9236 Kar| Rahner, Im espräch, 1991, 205

Internethinweise

Anregungen [Ür Kindergottesdienste, Spiele, Basteltipps und Bilder ZU  3 fÄingsten:
http://www.kigo-tipps.de/html/pfingsten.htm
Buchtipps ZU Thema fingsten mit Kindern feiern
http://www.hyperschool.de/Ideenshop/Specials /Aktionen/Pfingsten /pfingsten.htm
fingsten 1M indergarten:
http://www.kindergartenpaedagogik.de/ 50.htim!
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